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Kontaktwoche des Seelsorgeam tes ın eınem Dekanat

MitarbeiteriInnen zentraler Einrichtun-

gen en y»dıe Basıs« ZU espräch,
ZUuU Überdenken, ZUuU Feiern, ZU

Glauben und ZU Handeln e1in. Dabei machen, aber auch nach Wegen, WIe SICH Kir-
wird spurbar: Es ist NIC egal, Wäas du che mIit positiven Schlagzeilen 1INs Bewusstsein

glaubst, Was du Cust, wIie du Ein der Öffentlichkeit ringen kann JTraditionelle
Oolksmissionen nden MIC me  S] und dochvielversprechendes Projekt. merM (‚emeinden Tauchen auch mpulse
VON auben. SO entstand IM espräc die Idee, s
könnten alle SeelsorgeamtsmitarbeiterInnen e1Ne

@  ® Frauen und Mäöänner dUus$s unterschiedlichen OC ang In eiınem Dekanat die ehrenamti!-
Einrichtungen der Erzdiözese Salzburg WarTren IM chen MitarbeiterInnen stärken, Impulse Z  9
Herbst 2002 e1N: OC lang IM OÖberpinzgau das egionale Bewusstsein VOT (Irt Ördern und

Gast, standen Kontakte ZVerfügung und Kirche und Glaube 1INSs espräc bringen.
gingen auch VON aus aus. |)ie 3() Mitar: HS WUurde relativ schnell klar, dass die der.:
beiterInnen der Katholischen 10N und des zeitigen ReferentiInnen des Seelsorgeamtes NIC
Seelsorgeamtes e  u  en dazu, sich dus dem alle ereiche e1 kön
Togramm mit undert verschiedenen Ver: nen. SO wurden auch MitarbeiterInnen dus den
anstaltungen und Begegnungen das kigene kinrichtungen der Katholischen Aktion ingela
suchen und aDbel auch einen Weg In Räume e1- den, sich auf dieses EXperiment e1inzulassen
nerTr anderen arre und (GGemeinde ZU: Im Rahmen e1ner Klausur wurde erarbeitet,
dem konnten lermine kinzelgespräche VeT: welche Chancen 1ese OC für die Pfarrge:

meinden und für unNns als 10zesane arbe1iteeinbart werden Von den dabel gemachten
lahrungen wird 1M Folgenden dus$ der r'Innen bieten könnte Dabei WUurde auch eine
Perspektive e1INes für den Prozess erantwortli: enge ee gesammelt.
chen Derichtet Wir besprachen auch die möglichen 1der:

stände [a die Rede VONgeeX]:
11lität unserersel und VON der Angst VOT

sa  er Belastung durch das Desondere rojektWeg der Verkündigung und dass WIT den Pfarrgemeinden aul
®  D 1ele Sind auf der e nach We zwingen wollen oder rwartungen wecken, die
peN, die otschaft des kEvangeliums schmackhaft WIr NIC rfüllen können
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Als Widerstände des ekanates vermuteien DazugehoörenWIT eringe Bereitschaft, über die eigenen
Pfarrgrenzen 1Naus denken wollen, Kivalitä 30 Frauen und Männer, die zentralen Fin:
ien den Pfarrg  inden, dass sich die richtungen der IÖ zese arbeiten, machten sich

Haup  en NIC INn die Karten chauen las: also auf den eg, informierten In den (sottes
sen wollen Wir enannitien auch das S1 der 1ensten Wochenende über die Kontaktwo:
Woche, dass Multitunktionär: VON vielen che, ein, amen mit der 1tuallon VOT (Ort

eboten betroiffen sSeıin und er In Abend 1M Hotel, alle über
seın könnten Auch die Vor: und Nachteile der nachteten, WUurde wahrgenommen, WeT sich

Jahreszeit, In der die stattfand, wurden noch ler auf das Experiment eingelassen nat.
bedacht. TYSTe kErfahrungen, Wahrnehmungen, Überra-

Klar Wi  9 das rojekt soll als »dl  SCHES« schungen, Verwunderungen wurden BC-
Unternehmen geführt werden und nle- auscht.

derschwellige Angebote charakterisiert sSein. Im Nach e1ner inführungsrunde und organli-
Zentrum sollte die der eDEeNsSSs!: satorischen Klärungen Montag Morgen
tuation der enschen der egion stehen. den Ontakitie aufgenommen, Veranstal:

Wir konnten Iür uNseTe dee e1n Dekanat abgespro: 7B WIe die [)1S:
einen Dechant als artner gewinnen Die kussionsabende In den Gasthäusern, enen

Begeisterung über unserTen Orschla sich immer drei MitarbeiterInnen teilnahmen, die
wI1e erwartet (Grenzen und doch Spür:

te Man, einige entdeckten Chancen für Neue » VvVon Haus Haus K
Kontakte und Initiativen VOT (OIrt. Unsere jlele
und die SS!| der Pfarren IM Dekanat WUT- NIC zusammenarbeiten, NUun konkret C

taltet werden Wer Nachmittag N1IC 11X

» Chancenfür UrcCc Sprechstunden Oder JIrefifen mit ren:

Nneue ONfakte und Initiativen amtlichen, WIe 7B SOzia  e1se Oder Messne

Vor Ort C rInnen, eingeteilt Wi Ng mit e1inem ollegen
oder e1ner Kollegin VON aus Haus,

den aıfeinander gestimmt. Im ständigen Hin üren, bot sich als Gesprächs  tner d.
und Her, In der Abstimmung der ünsche und e1n offenes TÜr die orgen, reuden uUund Ööte
uUuNSseTeT Möglichkeiten entwickelten WIT vE: VOT (Irt.
me1ınsam mMit den ll Pfarren e1n Programm mit [Die Hausbesuc Waren für viele e1ne Über:

under verschiedenen Veranstaltungen und Der informelle Austausch Abend

Begegnungen Mitternacht der Empfangs. des Ho
wollten 1ese Kontaktwoche möglichs tels und der ormelle tägliche Austausch Vor:

Te1l IM Dekanat 1INSs Bewusstsein bringen und mittag zeigten aber, dass die MitarbeiterInnen
adurch einerselits wertschätzen, WI1Ie In dieser el den Hausbesuchen angeregt und beschenkt

VON den enschen (Glaube gelebt WIITd, wurden. ESs WwWurde auch deutlich, dass 10zesane
andererseits auch den spruch aufzeigen, der INn MitarbeiterInnen e1Ne Einführung in den Be
uUuNnseTeT otschaft steckt. Es ist NIC egal, » Wi SUCNSAdAIENS Trauchen und dass 65 se1ın könn:
du aubst, Was Lust, WIe eDst« , die Hausbesuche miIt Leuten dus der Pfarrge
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meılınde durchz  en S1e VOT Ort für diesen gu gefördert, Kontakttreffen zwischen Re
|)ienst ermutigen. ligionslehrerInnen und Hauptamtlichen der Pfar

Jede und INg den eigenen Interessen ren sollen 1Un auch auf kinladung des Dechants
auf Grund des eigenen nhaltliche Schwer: In Zukunft stattÄinden. Jugend und Kinderinitia-
unktes nach, aber des Hineinver- tiven werden auf Dekanatsebene koordiniert.
wickeltseins In das rojekt WUuCNAS die Zugehörig- Auf Seelsorgeraumebene gaben gemeinsa-

Me Pfarrgemeinderatssitzungen, die VON uns m -

»Zugehörigkeit Zur »Firmad« deriert wurden, den ar TÜr weitere gemeinsa-
ist gewachsen. X INe Nılatıven und Überlegungen. ereich der

Spiritualität wurden Urc alternative
keit ZUrT » Firma«. /Zusammenarbeit ZWISCAHen formen mpulse gerade TÜr die (emeinden C
MitarbeiterInnen Wurde eingeübt; Keflexion geben, INn enen kein TIester Ort ebt. er
und Austausch nach den verschiedenen Ver: Katholischen Männerbewegung gelang CDd, NC
anstaltungen Waren Urc das Wohnen sel. einen OCNKUurs überkommenen Rollenbild
ben (Irt möglich Verbundenhei 1St gewachsen. der Männer arbeiten HS 1st VOT (Ort beabsich:
Durch den außerordentlichen men des Pro: ü noch andere anner einem olchen Urs
jektes amen auch Disher NIC wahrgenom- bewegen
mMmMene Charismen 00  3 Iragen Im Auifibrechen
und Au{f-den-Weg-Machen ist (Gemeinschaft
gewachsen. Über dıe Kerngemeinde hinaus

e& /Zum einen WaT 05 sicht, die vielen eh:

Neues inıtıeren renamtlichen MitarbeiterInnen VOT (Jrt StÄr-
ken und vernetizen SO esuchte z.B der Kir-

aturlic die Tage, welche NNOovatio: chenmusikreferent die rganistInnen und Chor:
nen NC e1ne solche OC tatsächlich dUusSs- leiterInnen Frauen, die Irauernde egleiten,
gelöst werden. Be]l geNauUETEM Hinschauen Wirk- einem Supervisionsnachmittag einge-
ten einige Impulse VOT (Irt und Dei den Mitar: aden. /Zum anderen 6S uNnsg,über die

innerkirchlichen (Grenzen der MitarbeiterInnenDbeiterInnen den zentralen inrichtungen, weil
s1e eweils Rückmeldung und Korrektur erfuh: und (GottesdienstbesucherInnen NiNnaus kom:
ren, aber auch Del sich selbst Nneue Jalente ent inen

decken konnten 1es 7B Im rojekt »(Gute Arbeit«
Es liegen, Neue Impulse für die eltens der Katholischen Aktion, In einem 10:

Pfarrgemeinden Für e1ine arre sehr oroßen und auch angesehenen Betriebh
die Kontaktwoche der ass, einen Pfarrkaffee IM Rahmen e1ner stellung e1iner Ulmischen 10-

Starten, für e1ne andere, sich für die ohn: kumentationawurde, Was gute e1 TÜr
kinzelne edeute Urc das kinbeziehen derviertelseelsorge entscheiden kine entspre

chende Einführung wurde daher In dieser OC Kinder IM Rahmen e1Nes Malwettbewerbs Urc
geplant und mit Erfolg durchgeführt. die ReligionslehrerInnen (Ort ZU  3 ema

Auf Dekanatsebene wurde 7B die regl1ona- »  as me1n ater und meline Multter arbeiten«
le /Zusammenarbeit der Katholischen Frauenbe- wurde auch Del der Vernissage deutlich, dass SO-
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ziale Not SOWI1Ee Arbeitslosigkeit 1M Ort E, 10n rleben können der der OC
blendet werden. Das rojekt »(ute 'hbeit« rcH: WarT manchmal die Versuchung da, es
te auch aln, die Tourismusbranche und eren ten Ihemen Sanz hesondere xperten Gurus,
heitssituation eachten. merkten, IC die auf Fall Del den Leuten ankommen

den aum bieten, auch »heiße« I|hemen einzuladen Wir blieben aber abeli, uNnseTe Kes:

anzusprechen. OUTCen ZUrT Verfügung tellen
Vor Ort wurde wahrgenommen, dass WITe1inem Morgen wurden die Schülerlin:

nen In der überfüllten Schmalspurbahn mit E1- als MitarbeiterInnen Aaus zentralen Einrichtun:
Ne  3 »Pendlerfrühstück« begrüßt. HS Wal e1ıne gen BENdUSO lernen mMUussen und Del Aut:

inladung, die gebote VON »Pinzgau: Kirche äagen sind, NIC alles Önnen, aber
Du Dist N1IC egal« wahrzunehmen und viel
leicht die eine oder andere Veranstaltung De- »abseilts UuUuNnserer Schreibtische <
sıuchen.

der Reflexion wurde eutlich, WIT sollten 65 TÜr Wert en, e1ne se1l UuNSsSeTeTr

uns noch mehr auf solche Ofentliche Plätze Schreibtische und uNnseTer privaten Lebenswelt

9 den Kontakt dort suchen, sich die verbringen. merkten auch, weilche Res
eute bewegen OUTCElN WIT rauchen, VOT UOrt reagleren

OnNnnen.Verkündigun raucht das 1nhoOoren und
Wahrnehmen der Situation VOT Ort. [)ie Bot: SO wurde uUuNnser kngagement geschä und
SC 1St dort geira: enschen existentiel auch entdeckt, dass WIT Xxperten in der Bera:
le Fragen bewegen, y»heiße« Ihemen Lung und Begleitung VON Gruppen, Projekten
eknüpft werden kann Die enschen sollen und MitarbeiterInnen seın wollen. SO konnte en

Hau}  er In der Auswertungsklausur IOr

»Raumfür »heiße« emen € mulieren der Zwangsbeglückung
Angebote ZUT egleitung und Beratung«.

spüren: Die haben Interesse MIr meiınem
eben, meılınen Sorgen. Für die nächste Kon
OC werden WIT kreative Aktionen 1M »Euer Ruf ıst
OlIfenNül aum überlegen, auch auf die

gar nıc SsÜ schlecht!«
Öffentlichkeitsarbeit mehr achten, Z7.B Groß
transparente In den einzelnen (jemeinden all- D  © Uns WarT die Wertschätzung des Engage
ringen mMents der au und Ehre

Als (Gabe haben WITr die (Gastfreundschaft VOT (Ort
mitgenommen. dieViedes Pro
STaMMINSs, die e$ e1inzeinen ersonen unmöglich»Da gibt CS gute eute in

der DiOzese.« machte, allem teilzunehmen, Was sS1e nteres

sierte, esS auch möglich, In den Medien präa:
(  @ Die ehrenamtlichen MitarbeiterInnen SOll- sent se1n, De]l den | euten 1NSs esp.
ten den amen dus den verschiedenen kommen, einen orößeren Kadius Bekanntheit

erreichen, einen positiven Kuf Inrichtungen der Diözese auch die (esichter ken:
nen und S1e beratender und begleitender mi1t rlangen
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SO haben die Kontaktwoche vliele aus der Ort und den Impulsen VoOoN außen soll ähnli
eglwahrgenommen, auch Wenn Ss1e nicht che Kon  tprojekte auirec bleiben. FÜr SPON-
Veranstaltungen teilgenommen aben. ESs WarTr S Begegnungen soll genügen aum und Zeit
Im Rahmen dieserOC möglich, gutea- Se1In. Es ist optimal, WenNnn das Programm
lige Kontakte ultiplikatoren schließen, ist, dass einzelne Veranstaltungen durch
Neue Beziehunge: aufzubauen zwischen Orga: die Fülle aller mpulse aufgewerte werden
nisationen VOT (Ort und VOT allem zwischen den Wir Sind als Beschenkte nach Hause gefah
ehrenamtlichen und den diözesanen arbeılite: ren Die Bereitschaft, sich wiederum auf ein sol-:
r'Innen che Kontaktwoche einzulassen, ist bei den Me1lS-

ten egeben. Die nächste OC »Du bist nicht
egal es ist nicht egal, Was x]laubst, Was du
Lust, WI1e du Jebst«, durchgeführt 1M HerbstWas entscheidend ıst

DieOC ebt aus der pannung zwischen »} dass Sich el Seiten
den beidenegen, die Verkündigung über die als Lernende sehen «
Kerngemeinde hinaus Öördern und der Un
terstützung und Begleitung der ehren- und 2003, ist wieder anders verlaufen, da die Pfarren
hau  enarbeiterInnen VOT Ort. ich und die Lebensräume der enschen Sanz VeT-

Ug ISt dass sich Seiten als ernende senen schleden Sind. Für uns es eine Herausforde:
SO wurde VON den Hauptamtlichen in den Pfar- rung, die e1ne OC NIC der anderen
fren angeregt, noch andere Formen des Kontakts essen und sich wieder auf Neue Begegnungen
eitens zentraler kEinrichtungen mit den Pfarrge- und Herausforderungen einzulassen Die ZWelte
meinden suchen, ZaB eine Zeit lang VOT Ort Kontaktwoche wleder ermutigend, dass
mMl  eben. Die eilex10n machte deutlich |)ie WIT NUunNn bereits die dritte e1ner anderen Regi
Ausgewogenheit zwischen den Initiativen VOT der Diözese planen.

35 (2004) Sebastian Schneider ES Ist NIC/ egal 71


